
Stils einüben, deren Bedarf. ıne Gesellschaftsord- scheinen un auf den WIr darum immer noch mIt ZUSAtz-
Nung herauszufordern, die pflichtmäßige «Gesundheit», liıchen Miıtteln, miıt ‚Eskalation‘ antworten.“
«Reichtum» un «Sicherheit» kennt. Die Eınwände Illich möchte IN  - voll gelten las-
An solche Möglichkeiten denkt auch Hentig: die Schule sen. Der Umbruch, den WIr angebliıch noch nıcht voll er-

als Zentrale der Revolution ohne deren klassiıschen Miıt- taßt haben 1st er schon erfolgt? Wenn WIr die Revo-
lution nıcht wollen, bleibt uns nıchts anderes übrig, als ıntelgebrauch, auf den Flügeln des Geistes. Der Retormer

Hentig wendet sıch deutlich den Revolutionär Il- Mühseligkeit Miıttel Miıttel auszuprobieren, diese
lich Die Welt ohne Schule könnte nach seiner Meınung Miıttel verstärkt einzusetzen in den Schulen un anders-
für die Kinder und ıhre Zukunft noch 1e] unerträglicher Eın Drıiıttes gibt nıcht. Im Dıiıenst der Retorm
seın als das „Gefängnis“ Schule An einer anderen Stelle möchte mMan sıch nıcht zwıschen der Welthaltung des Pro-

metheus un: des Epimetheus entscheiden W 1e Illich undnımmMt seıne Kritik Illıch jedoch wieder zurück:
„Aber alle diese Einwände siınd kleinherzig un reichen Hentig. Reformer werden ıhres ngagements sıch
nıcht das heran, OTrTu eigentlıch geht einen mıiıt dem Mythos des Sısyphos machen haben
Umbruch, dessen Ausmaß WIr noch ıcht ertaßt haben Hans Herbert Deißler

Kaurzinformationen
Die Vollversammlung des Zentralkomitees der deutschen geringste Präjudizierung vermeıden, andererseits eın Modell
Katholiken ZdK) VO] März 1972 hatte une außerst entwickeln, welches für künftige Entwicklungen 1M Bereich
dichte Tagesordnung bewältigen. Neben der ahl des der Entscheidungs- und Beratungsstrukturen völlıg offen isStP -
Präsıiıdiums (vgl ds. Heft, 210) wurde ıne Reihe VO':!  3 Er- In einem kurzen Rückblick auft seıne vierjährige Amtsperiodeklärungen zu politischen Themen verabschiedet: ZUuUr Reform des sprach der scheidende Präsident, Oberbürgermeister Beckel

218, ZUr Retorm des Famıilienlastenausgleichs, ZUr etrieb- VO: Münster, auch das Pfingsttreffen ın Augsburg DbZW. die
lıchen Berufsausbildung und ine Stellungnahme ZUr Situation Reaktion der Bischöfe auf das Treffen rıtisch Er richtete

den Hochschulen. Dıiıe Erklärung ZUuUr Reform des 218 die „herzliche Bıtte“ dıe Deutsche Bischofskonferenz, „die
nımmt beide Gesetzentwürfe, den der Regierung (Indikations- Übernahme der Verantwortung tür die ökumenische Arbeiıt
lösung) und den der Gruppe VO:  3 SPD/FDP-Abgeordneten nıcht als eine Verantwortung tür den quO allein mıifßzu-
(Fristenlösung) 1Ns Vısıer und lehnt 1n der vorliegenden Form verstehen“. Die Entscheidung der Vollversammlung tür Mön-
beide 1b Die Fristenlösung, die den Schutz des werdenden e chengladbach anstelle des Er W. Münster als ÖOrt des
bens während der ersten drei Monate Sdnz authebt und die Katholikentages 1974 hat Z.U) miıindesten 1mM FührungsapparatEntscheidung er das Leben des Kindes ın die „vorrangıge“ des ZdK überrascht. Sıe waäare hne rührige Werbung der Stadt
Verfügensgewalt der Frau telle, wiıderspreche dem fundamen- Mönchengladbach wohl nıcht zustande gekommen.
talen Prinzıp des Rechtsstaates, „dafß 1in einem Konflikt kein
Beteiligter die Lösung entscheidend bestimmen darft“ Aus dem Dıie Vorstandsmitglieder der Arbeitsgemeinschaft der Priester-
Indikationenkatalog des Regierungsentwurfs „strich“ das ZdK un: Solidaritätsgruppen ın der Bundesrepublik haben
sehr energisch die „Notlageindikation“, lehnte ber auch die die AÄußerungen deutscher Bischöfe ZUr Retorm der Stratbestim-
Ausdehnung der medizınıschen autf die medi:zinısch-soziale In- IMUNSCH Abtreibung März 1ın Frankfurt heftig kri-
dikation ab, ebenso die genetische und die SOß. ethische Indıka- tisıert. Unmiuittelbarer Anlaß dazu die Ööftentliche Ver-
t102. Eıne VO] ZdK eingesetzte Kommissıon oll sozıiale Ma{fßS- lautbarung der Deutschen Bischofskonferenz „ ZUE Verantwor-
nahmen prüfen und vorschlagen. In der Stellungnahme ZU tung für das ungeborene Leben“ auf ihrer VollversammlungFamilienlastenausgleich begrüßt das ZdK die chaffung eines VO] Z bıs Februar 19772 in Freising un Außerungen des
einheitlichen Kındergeldes 1m Zuge der geplanten Steuerreform Erzbischots VO!  _3 Köln, Kardınal Höffner. Der AGP-Vorstand
und spricht sıch einerseıts für eine Angleichung der Ausgleichs- sıeht 1ın den Argumenten der Bischöfe die Reform des
wirkung die gestiegenen Lebenshaltungskosten und anderer- Paragraphen 218 die Absicht der „strafrechtlichen Absiıcherung
SeIts für ıne einheitliche Gestaltung des Famıilienlastenaus- cQhristlicher Idealvorstellungen“. Alle Erklärungen der Bischöte
gleichs 1m Rahmen der ohn- und Einkommenbesteuerung AaUuUSs wirkten „unglaubhaft, solange dıe katholische Kırchenleitung
In Grundsätzen UE betrieblichen Berufsausbildung wiıird A, weıthin iıhrer Ablehnung eıner Geburtenplanung durch antı-
eine drastische Reduzierung der tast 6000 Berufsbilder VO konzeptionelle Miırttel fescthält“ Da ıne „restlos befriedigende
anerkannten Lehrberufen, eine schärfere öftentliche Kontrolle Lösung der Abtreibungsproblematik miıt den Mitteln des
der betrieblichen Ausbildung und ıne bessere achliche Qualifi- Stratrechtes“ nıemals erreicht werden könne, ollten die Bı-
zıierung der Ausbilder gefordert. In der Stellungnahme Zl OIie ıhr Augenmerk mehr auf sozıale Ma{fißhnahmen richten, „die
Situation den Hochschulen Ccs WAar das Zzweıte Dokument ZUfr Eindäiämmung der Abtreibungen beitragen könnten“. Die
ZU Bereich Hochschule nach der Erklärung des Beirates für Außerung Kardinal Höffners, denjenıgen Polıtikern, die „nıcht
Kultur eım ZdK ZUr Hochschulgesetzgebung 19797 bereit“ se1en, 1€ Unantastbarkeit des menschlichen Lebens
wurden Hochschulgesetze einiger Länder kritisiert, 1in denen gewährleisten“, nıcht die Stimme geben, bezeichnet der
entscheidende Regelungen aut politıischen Schlagworten beruhten. AGP-Vorstand als „bischöfliıche Wahlpropaganda“. Den An-
Das ZdK vermißt auch eine autende Kontrolle VO  ; Experi- oriff auf die bischöflichen Verlautbarungen we1ist das Kommis-
menten, wandte sich den vielfachen Mißbrauch VO] „Wıs- sarıat der deutschen Bischöfe bei der Bundesregierung 1n Bonn
senschaftlichkeit“, eın gedehntes Verständnis VO: scharft zurück. Die Außerungen der Bischöte seıen keine „Jleicht-
Hochschulautonomie. Dıie zuständigen Politiker und Beamten fertigen Argumente“”, sondern beruhen „auf Jlangjährigen und
müßten „ıhr echt ZUr Kontrolle auch als ihre Pflicht erkennen umfiassenden Vorarbeiten“ kompetenter Vertreter er VO] der
und davon den notwendigen Gebrauch machen“. In einem Son- Abtreibungsproblematik berührten Disziplinen. Aufßerdem
derbericht Z1ng Generalsekretär Kronenberg auch auftf den BC- könnten sich die Bischöfe „nıcht das echt absprechen und VO!]  e}

planten Ausbau eines „Sekretariates der hatholischen Kırche ın der Pflicht dispensieren lassen, schwerwiegenden Fragen des
Deutschland“ eın (vgl ds Heft, 174) Man wolle peinlich politischen Lebens ihrem Gewiıissen entsprechend öftentlich Stel-
darauf achten, „1N diesem Fragenkomplex einerseits. auch dıe Jung nehmen“. Jene „quantitatiıve Argumentatıion“, wonach

203



d  1€e€  . strafrechtliche Freigabe der Abtreibung ıne Verminde- nationalen Bischofskonferenzen die ur  . ihren kulturbereich
rung der Schwangerschaftsabbrüche gewährleiste, se1 durch die notwendigen und dringend gewünschten Anpassungen vorge-
Erfahrungen in vers!  1edenen Ländern bereits widerlegt. Ommen haben Die eigentliche Bedeutung des „Ordo lıegt ın
Auf Anfrage (nach KNA, teilte der Pressereferent der grundsätzlichen Wiıedereinführung ınes Katechumenats für
der AGP, Wetzel, 1n Frankfurt 1 März mıit, Meldungen, Erwachsene und für niıchtgetaufte Kinder 1m Katechismusalter
wonach 700 Priester die erwähnte Erklärung abgegeben hät- sSOW1e 1n der offiziellen praktischen Anerkennung einer ın letz-
ten, sejen falsch AGP-Vorstand, bestehend aAus 11 Mitgliedern ter Zeıt oft erhobenen Forderung, daß Gottes freie Initiatıve
(10 Priester und Laie), sel, wıe Wetzel weıter rklärte, und die reıie Äntwort des Menschen sich entsprechen mussen
satzungsgemäfß War befugt, für die rund 2000 Mitglieder (vgl auch Januar 1972, — Der Eingliederungspro-
(Priester und Laien) zu sprechen, doch se1 damit rechnen, Zze{fß sieht dre Etappen VOT: die eıit des ersten Hörens der

dıe Erklärung des Vorstandes bei der Vorstandsneuwahl Glaubensbotschaft mıit anschließendem Eintritt ın das Katechu-
1 Maı iın Marienburg ZUC Sprache kommen werde. durch einen Aufnahmeritus; dıe eigentliche Zeit des

Katechumenats mi1t abschließender itte - volle Aufnahme ın
Die Frage nach der Identität des Priesters ıldete den Gegen- die Kirche durch Spendung VO!  3 Taufe, Fırmung und Eucharistiestand der tradıtionellen Ansprache des Papstes die Pfarrer, und die Spendung dieser Sakramente. Für die MissionsländerFastenprediger und Seelsorger Roms Tage nach dem Ascher- 1St auf Änregung Japans und Afrikas noch VOrTr den Katechume-mittwoch vgl Osservatore Romano, 18 72) Zur IMlustra- NI die Kategorıie der „Sympathisanten“ vorgesehen. Neu .ıst,tıon der heutigen Identitätskrise verwıes auf die Einleitung daß dieses Ritual mutatıs mutandıs auch für nichtgetaufte Kın-
des Dokuments der letzten römischen Bischofssynode über das der 1mM Katechismusalter und für getaufte Erwachsene gilt, die
priesterliche Dienstamt (vgl Dezember 1971, 584—591).
Es ISt offensichtlich, da{iß dieses den Anstoß £ür die Themenwahl

noch nıcht gefirmt und ZuUur Eucharistie zugelassen SIn Dar-
er hinaus enthält der Cue „Ordo“ auch einen Autnahmeritus

gegeben hat. Zweiı Phäiänomene dieser Krise verfolge auf- für gültig getaufte, anderen christlichen Gemeinschaften
merksam, rklärte der Papst das Geftfühl der Frustration und
die Tendenz ZUr soziologischen Entklerikalisierung (ın Klei-

konvertierende Eryrachsene.
dung, Status und Berufsausübung). Dıie „missionarische Ab- Eıne „Erklärung zum Schutz des Glaubens 41 das Geheimnissıcht“ solcher Bestrebungen würde jedoch dann „gefährlich“ der Inkarnation un: der Trin  ıtat VOLT einigen Irr-und „schädlich“, s1e Z.U) Verlust jener spezifischen urch- tümern“ veröffentlichte der „UOsservatore Romano“ VO!]dringungskraft führt, durch die der Priester ZUIMTN „Salz der
Welr“ werde. Die Tendenz vieler Priester, siıch selbst und März 1972 Das VÖOÖ] Priäfekten un VO Sekretär der Jlau-

benskongregation unterzeıichnete Dokument mıiıt Datum VO:der Autorität der Kirche Zzu zweifeln, „1St sıch hypothe- Marz ISt VOmMmM Papst gebilligt worden. Es richtet sich dietisch legitim“. Fıne Ntwort auf die Frage nach der priester-
lıchen Identität könne jedoch nıcht der Statistik, der SO- „Hırten der Kirche“, die Bischöfe, deren Aufgabe es sel, die

Einheit des Glaubens Gläubigen und Theologen wah-ziologie, Psychologie, AUS dem Humanısmus oder dem Ver- I[CNH. Dıie angesprochenen Personen werden nıcht geNannt,gleich mMIiIt anderen christlichen Bekenntnissen gefunden werden. handelt siıch oftensichrtlich 4l CUuUCIE Bemühungen von Theo-
Dann entwickelte der Papst seine eigenen Vorstellungen ZuUuUr: logen, die christologische Formel des Chalcedonense, die ıne
priesterlichen Identität, ındem einıge Merkmale daftfür aut- Synthese zwiıschen der antiıochenischen und alexandrinischenstellte: Berufen- und Auserwähltsein. Dazu gehöre dıe freie Rıchtung des Frühchristentums beinhaltet (zweı aturen in der
Entscheidung, die Aussonderung (nıcht Absonderung) für das Einheit der Zzweiıten göttlichen Person), dynamıisıeren. Diese
Evangelium und das vorbehaltlose Engagement; das Jünger- Formel se1l statisch, hebe nıcht die Einheit Christi hervor und
seın des einen Meısters Christus. Als Schüler habe der Priester abstrahiere VO! heilstheologischen Aspekt seiner Existenz,den „ Vorrang“, die Geheimnisse des Gottesreiches verstehen. lautet die Kritik N iıhr (vgl Z Galot, Dynamiısme de
Als solcher MUSsse „hören“: das „Wort des Geistes Christi“, l’incarnation, Nouvelle Revue Theologique, März 1971, 225
das „Wort der Kirche, wenn s1e ihr ordentliches der außer-
ordentliches Lehramt ausübt“, die Bıschöte und auch die bis 244) Oftensichtlich fälle N ber nach Ansıcht der Glau-

benskongregation 1n theologische Irrtümer, die sie iın der Erklä-
„Stimme des Gottesvolkes“. Es 1St interessant, dafß der Papst rung aufzählt se1 N  t geoffenbart und bekannt, daß der
1n dieser Aufzählung zwıschen Kirche und Gottesvolk Z7UMmM1N- Sohn Gottes ım Geheimnıis (sottes VO  } Ewigkeit, unterschieden
dest terminologisch unterscheidet. Schüler Christi se1ın heiße
ber auch Lehrer des Volkes seın und 1n der Nachfolge Christi VO!] Vater und VO!| Heiligen Geıist, subsistiert“ ; der Begriff

der „einen Person Jesu Christi, VO! Ott VOT der elit seiner
stehen: se1 der Priester „Apostel“, Gesandter mit einem göttlıchen Natur nach PEZEUZT und seiıner menschlichen Natur
Heilsauftrag Christi tür die Menschheıit, den aufgrund seiner nach VO!  - Marıa 1n der eıit geboren“, se1 aufzugeben; werde
sakramentalen Vollmacht ausübt. Daher se1 auch der „UNCcCI-
äßliche und ausschließliche Diener des offiziellen Kultes“, der behauptet, „die Menschheit Jesu Christi exıistliert 1ın sıch als

menschliche Person“. Diese Aussagen zerstorten ber auch die
„1N PCerSONa Christi“ und „1N nomiıne populı“ zugleich vollzo- Triniıtätslehre sSOW1e die Wahrheit VÜO: Heıligen Geist. So stehe
gCHh werde. Den „erhabensten“ Tirtel sah der Papst 1m Namen diıe Auffassung, die Offenbarung lasse uns über die Ewigkeit der
„Hırt des Gottesvolkes“. Letztlich jedoch lıege die eigentliche
priesterliche Identität 1m „alten Christus“. Trinität und über die ewige Exıstenz des eistes als einer in

Gott VO] Vater Uun!: V O] Sohn unterschiedenen Person 1mM
gewissen, im Widerspruch Z.U)| Glauben. Gegenüber dıesenDas neue Rituale „ZUur Eingliederung Erwachsener in die
„Irrtümern“ bekräftigt die Erklärung die entsprechenden Aus-Kirche“ (Ordo inıt1at1on1s christianae adultorum) wurde

Februar VO!] Direktor des französıschen nationalen n der Schrift, des Konzıils VO]  } Chalzedon und des vierten
Zentrums tür liturgische Pastoral, Cellier, der Offentlichkeit Laterankonzils, widersetzt sich ber nıcht dem Bemühen um

kontemplative und theologische Vertiefung un Neuformulie-1ın einer Pressekonferenz ın Rom bekanntgegeben (vgl (Osser-
Aatfore Romano, 72) Der nCUeE „Ordo“ geht auf ıne rung dieser Aussagen entsprechend dem heutigen Verstehens-
Anregung der Liturgiekonstitution (Nr. 64—70 zurück, Wie- horizont. Als Grenze gibt sıe jedoch die Regel A} „jener Sınn,
der eın mehrstufiges Katechumenat einzuführen. Mıt der Aus- den dıe Kiırche verstand und versteht“, dürfe nıcht entstellt

werden. Damıt wird zugegeben, daß die chalzedonensische For-arbeitung beauftragte der Kat zur Ausführung der Liturgie- mel für ıne inhalrliche Wwı1ıe sprachliche Vertiefung ften 1Stkonstitution 1 September 1964 une zwölfköpfige Kommissıon.
Eın Jahr spater billigte deren ersten Entwurf ZUr Erprobung und das Geheimnıis der Inkarnatıon nicht ausschöpft.
1in verschiedenen Ländern. Im November 1969 schließlich legte

Auf der etzten Vollversammlung der Spanischen Bischofskon-die Kommissıon eın ın praktischen Experimenten erprobtes
Rituale VOT, das nach dem üblichen Durchgang durch die eın- terenz (vom 611 72) bestätigte sıch der seit ELW zwelı
schlägigen römis:  en Dikasteri:en VO!] Papst gebilligt und Nun Jahren angestrebte Reformkurs auch 1n eiıner Reihe personeller
veröftentlicht wurde. Es trıtt jedoch TÜSLE 1ın Kraft, wenn die Veränderungen. Der neue Erzbis_dwf VO:  3 Madrid und Füh-
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rungsgestalt der reformwilligen, dem Franco-$taal: gegenüßer Ärzten und 150 Krankenschwestern sOW1e die Auswertung der
kritischen Mehrheit 1mM spanischen Episkopat, Kardinal schriftlichen AÄußerungen, da{ß allgemein der britischen
Enrique Tarancon; der die Bischotskonterenz seit dem Tode Oftentlichkeit festzustellen 1St, daß die „Abortion Act“ mehr
VO  — Erzbischof Morcillo interimiıstisch eitete, wurde zum Vor- und mehr ZUr „Abtreibung auf Wunsch“ verfälscht wird. Nach
siıtzenden der Konterenz erutfen. Neu gewählt wurde auch die dem Gesetz mussen schwerwiegende Gründe vorliegen, die von
überwiegende Mehrheit der Kommissionsvorsitzenden, weıl Ärzten geprüft seın mussen. Dıie Häufung der Fälle, 1

denen die reformwilligen Bischöfe weıt überwiegen. Dıe oll- denen Frauen mehrmals hintereinander abtreiben lassen, Jegt
versammlung begann ın einem Klıma außerster Spannung \a die Vermutung nahe, daß die Abtreibung von vielen aut lange
SCH eines Schreibens der römischen Kleruskongregation VOÖO!] Sıcht als Geburtenregelungsmethode gebraucht wird Die Er-

1972, das den kirchenpolitischen Reformkurs ım spanischen fahrung, Z.. 1968 mehr als 38 0/9 aller Abtreibungen TSTt

Episkopat attackıerte un: mehrere Beschlüsse bzw. Empfehlun- nach der Schwangerschaftswoche erfolgte, veranlaßt die
SsCH der gemeinsamen Konferenz VO:  —- Bischöten und Priestern Kommissıon, ıne gesetzliche Begrenzung auf Wochen (nach
VO! September 1971 (vgl H Januar 1972, 10 ff.) als kirch- der Meınung einer Minderheit auf bzw Wochen) nach
lich un: theologisch unzulässig verurteılte. In der Hauptsache der Empfängnis ordern. Britische Gesetze verhindern bis-

her lediglich Abtreibungen nach der Es wurden keinetünt Vorwürfe: opportunistische Anpassung ol die
Welt, talsche demokratische Auffassung VO]  '3 der Kıirche, hori- Fälle bekannt, ın denen Schwestern Schwierigkeıiten ekamen,
zontalıstische Entsakralisierung, totalıtäre Konzeption der weılı S$1e als Katholiken Gebrauch VO!  5 der 1m Gesetz veranker-
Pastoral;, Politisierung des Priestertums. Das Dokument, das ten Gewissensfreiheit machten. Nıchtkartholische Schwestern da-
an den Primas, den uen Erzbischof VO]  3 Toledo, Gonza- hatten oft sehr schwer, weı 1  e  nen ıne solche
lez Martıin, gerichtet WAar, gelangte in Spanıen die Oftfent- Freiheit nıcht zugestehen will Katholische Ärzte mußten WwI1e-
lichkeit, bevor der amtierende Vorsitzende der Konterenz VO  z erholt feststellen, 1  -  nen ıne Beförderung gl ıhrer
dessen Exıistenz und Inhalt Kenntnis erhielt. Kardinal Taran- Kontession VeErSagt wurde. Als Maßnahmen schlagen die

Mitglieder der Kommissıon VOLr miındestens einer der begut-con, der Sl&l durch das Vorgehen der Kleruskongregation dü-
piıert ühlte, wandte sıch das Staatssekretarıat Ü Auftfklä- achtenden Ärzte sollte eın Ämtsarzt se1ın, Ärzte dürten bei Be-
Iuns. Der Fall wurde durch eıne Privataudienz VO] Kardıinal werbungen un: Beförderungen nıcht nach ıhrer Einstellung ZUuUr

Tarancön beim Papst anläßlich der Tagung des Bischotsrates Abtreibung gefragt werden, Frauen, die unerwünschter
Schwangerschaft ıhr ınd austragen, sollte mehr Rat un Hıltfebeim Sekretariat der römiıschen Synode 28 Februar vorläu-

fıg bereinigt. Die offizielle Aufklärung rhielt der Kardinal, der gewährt werden, jegliche Abtreibung nach der sollte
die persönlıche Vertfauensfrage damıt verbunden hatte, durch verboten werden. Bewußt wırd 1n dem Dokument die grund-
eın reiben VO]  3 Kardinalstaatssekretär Villot (Wortlaut 1n sätzliche Frage nach der sıttlichen Erlaubtheit des Schwanger-

schaftsabbruches nıcht behandelt, da Jetzt NUur noch ! ıne„Ecclesia“, 11 72 in dem dıe Afftäre bedauert und versichert
wurde, es handle sich n1|  cht eın offizielles Papier mit rechts- Modifizierung der bestehenden esetze gehen kann.
verbindlichem“ Charakter und se1 auch nıcht Von der „höhe-
ren Autorität“, Papst, gebilligt, dem übrigens auch nıcht Neuere Daten er den Priester- und Ordensnachwuchs iın
vorgelegt worden sel. Allerdings 1eß das Schreiben Villots er - Polen sınd recht ermutigend. Nach Angaben der polnischen
kennen, daß AI ber manche Beschlüsse der Asamblea Con- Bischofskonferenz, die den Stand VO| November 1971 wider-
Junta auch 1mM Staatssekretariat nıcht vollends ertreut WAafl. Dıie spiegeln, <ibt es 1n Polen Diözesanseminare, 1ın denen 1NSs-

gesamt 3097 Priesterkandidaten studieren. In den VErgaANSCHNCHVollversammlung der Bischofskonferenz, 1n deren Schlußkom-
mun1ique versichert wurde (Wortlaut ın „ABC“, 72), die Bı- we1l Jahren allein 534 Neueintritte verzeichnen. Da-
schöte seıen „entschlossen, ohne Zaudern die konziliare Erneue- bei iSst interessant, daß die meısten Berufe uSs Südpolen und
Iung der Kirche 1in Spanıen fortzusetzen“, nahm die römische Westpolen bzw den ehemals eutschen Ostgebieten kommen,

und Kraköw 243, Tarn6öw Z3Z, AUS KatowiceStudie als „Dienst und Beitrag“ ZUr Arbeit der spanıschen Bı-
schöfe ZUTr: Kenntnıis. aradına. Wright, der Prätekt der 'Om1- 25 Wroclaw 213 und Przemysl 184 Warschau stellte
schen Kleruskongregation, oll sich bei K_ardinal Tarancon 278 Kandidaten. Die Ordensleute hatten ZUm leichen e1it-
entschuldigt haben punkt ınsgesamt 991 Seminarıisten und run: 400 Noviızen. Die

überwiegende Mehrzahl stellen dabe; die Salesianer MIt 100,
Eıne katholische Untersuchungskommission legte kürzlich die Jesuiten MIiIt FZ die Pallottiner mMi1t und die Franziskaner-
ihren Bericht über die Folgen der Legalisierung der Ab- konventualen mit 55 Kandıdaten. Nach eiıner Januar

dieses Jahres vom Generalat der Jesuiten 1n Rom herausge-treibung in Großbritannien VOTr. Dreı Jahre Jang hatten Ver-

S  jiedene Gruppen vergeblich die Einrichtung eıner staatlıchen gebenen Pressemitteilung gibt ın Polen ZUr eıt 564 Jesuiten,
Kommissıon ZUuUr Überprüfung der Folgen der 1968 1n Kraft die 1n Kraköw ıne philosophische und ın Warschau ıne theolo-
getrretenen esetze gefordert. Anfang 1971 kam die Regierung gische Fakultät leiten. Sıe stellen auch den Lehrkörper der
schließlich den Bıtten nach und setrzZte eın Komuitee unter Lei- Akademie für Katholische Theologie, eıner weiterführenden
Lung VO!  } Mrs. Lane 1N., Unmittelbar darauf bildete die ka- theologischen Ausbildungsstätte, deren Träger der Episkopat
holische Bischofskonferenz VON England und VWales eıne eigene iıst.. Die Jesuiten genießen nach eigenen Angaben und CS-

den Verhältnissen 1n einem sOzjalıstischen Land „be-Kommuissıion Leitung des Bischofs VO]  ”3 Brentwood, trächtliche Freiheiten“. Missionspredigten und Fxerzitien bil-Casey, 1n der Mitglieder der katholischen Schwestern- und
Ärzteschaft, des katholischen Eheberatungsrates und diverser den ınen der Schwerpunkte ihrer Seelsorgsarbeit.
La1:enorganisationen sSOW1e carıtatıver Institutionen vertreten
sınd. Zıel dieses Gremıums ISTt es, bei der staatlichen Kommis- Zu einer Gewissenserforschung o  ber das Phänomen des Rassıs-
S10N den katholischen Standpunkt vertreten. Nıcht 1n allen 1U$ hat der Bischot VO:!  3 Man (Elfenbeinküste) 1n einem
Punkten konnte die Gruppe allerdings Einigkeit erzielen. Der ausführlichen Fastenhirtenbrief aufgerufen. In diesem Doku-
jetzt vorliegende Report (Wortlaut 1n „The Tablet“, 72) mMent geht nıcht um die „explosive Form des Rassısmus“,

Ww1ı1e €  i sıch 1 Südafrıka und den USA zeigt, sondern u diıeWar zunächst dem Lane-Komitee vorgelegt worden, dessen Ca

sammentassende Resultate bisher noch nıcht veröftentlicht WUur- sich 1M täglichen Leben dieses afriıkanischen Landes abspielen-
den. Dıie Ergebnisse SIN VO besonderer Aktualität, da soeben den Difterenzen zwiıschen den Menschen verschiedener Haut-
offizielle Angaben über den Anstıeg der legalen Abtreibungen $arbe und Abstammung. Der Bischot weıist eshalb auch gleich

Zzu Anfang darauf hin, daß nıcht un den Kampf dieekannt geworden SIN Im ersten Jahr der Freigabe wurden
demnach 256 Jegale Abtreibungen registriert, 1970 Apartheid und N:  cht un den au systematischer rassıscher
83 848 und 1971 schließlich bereits 126 774 Dıie Schlufß- Schranken gehe. Das Fehlen solcher Ungerechtigkeiten könne
folgerung des Memorandums stimmt mMit diesem Trend über- jedoch N!  cht darüber hinwegtäuschen, dafß Trennwände 7W1-

schen den Menschen des Landes gebe, ZW1!  en verschiedeneneın. Demnach ergab die umfangreiche Befra.gung VO]  3 450
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Zıvilisatiıonen un verschiedenen ethischen Gruppen. Das fast hinfällig. Ferner wurde erklärt, daß alle aAb Februar 1972
vollständige Nebeneinander von Weißen Un( Schwarzen pCc- getauften Kinder atrıkanısche Namen haben müßten. Alle
hört nach der Meınung des Bischofs den auffälligsten Ze1- Geıistlichen, die sich nıcht diese Richtlinien alten, mussen
chen Es komme N!  cht selten VOT, daß „Europäder, die 1mM öfftent- MIt Verfahren rechnen. Die Petition der Bischöte für Kardıinal
lıchen oder privaten Interesse als Händler oder technische Assı- Malula wurde MITt dem Hınvweıs autf einen Punkt 1mM Grundsatz-
stenten z.B ZWEeI, drei, zehn oder mehr Jahre der Eltenbein- (Manıfest VO!]  - N’Zele) der Einheitspartei schärfstens
küste leben, keine anderen als geschäftliche oder protokolla- zurückgewiesen. Darın heiße CS, keine Gruppe dürte iırgend-
rischen Kontakte MI1t Atrıkanern haben“ Der Bischof Nn einen Druck auf die Partei ausüben. Dıie Bischöfe hätten sıch
dreı Gründe datür eın Überheblichkeitskomplex bei einıgen nıcht daran gehalten. In einem Interview MIt der lıberalen
Europäern, die der Meınung sınd, bsolut nıchts VO!] der belgischen Wochenzeitung „Pourquoi pas?“ Anfang Marz brach
schwarz-afrikanischen Kultur gewınnen können; Indif- der Kardıinal selbst erstmals seın Schweigen. Er tellte drei
ferenz und Trägheit, die keinen Kontakt zustande kommen las- Dinge klar Der umstrittene Artikel in „Afrique Chretienne“
sen. Dıiıe Bequemlichkeit eines behaglichen Lebens 1n einer klei- stamme nıcht von und se1l auch nıcht VO!  ; iıhm inıtılert WOT-
nen homogenen Gruppe se1l ausschlaggebend; Falsche Rück- den, miıt seinem Hirtenbrief VO! Februar habe er NUr
sıchtnahme verhindert die Aufnahme VO]  3 treundschaftlichen blasphemische Erscheinungen 1in den Reihen der Parteı auf-
Beziehungen den Afrikanern. fehle einem Vermitt- zeıgen wollen, den Grundsatz unfermauer': önnen, daß
ler der eiıner Einführung. der Bischot davor, die [l relig1öse und weltliche Dınge musse, die Weıige-
Fehler NUur bei den Europäern zu sehen (vgl DIA, 72) rTung ZUr Zulassung einer Parteigruppe 11 Seminar „Johan-

nNnes @©0 8 z etrefte ıhn nıcht.Besonders 1n einer gewı1ssen Schicht VO!]  — Afrikanern, die sıch die
europäische Zıvilısation zueıgen gemacht hätten, se1 beob-
achten, daß sıe 1in iıhrem Privatleben wen1g Rückssicht auf die In etzter eIt wurden zweımal Solidaritätsbekundungen
anderen, Schwarze und VWeiße, nähmen. Eıne Zzweiıte Gruppe zwıschen chilenischen Un! ubanischen Christen ekannt, die
habe ersönlich oder innerhalb der Famiuılıe chlechte Erfahrun- christlich-sozialistische Entwicklungstendenzen VOLT allem auch
BCNMN mIıt Europäern gemacht un verallgemeinere Nun dieses iın Chile ofenbaren. Anläßlich des Staatsbesuches VO:!  - Fıdel
schlechte Vorbild Dadurch hat sıch vielfach ıne regelrechte Castro Chile 1M Dezember des VvVErsSaNngCNCNH Jahres Ver-
ÄAggressivıtät alle Weißen entwickelt. Dieses „infantile Ööftentlichte ine Gruppe ubanischer Christen, der nıcht Nur
Verhalten“ musse VOT jedem Dialog geäindert werden, WEenNnn Katholiken angehören, ıne N die chilenischen Christen adres-
dieser Z.U| Erfolg führen solle Dıie Atrıkaner ollten auf die siıerte Erklärung (Wortlaut ın „NechOSs dichos“, Februar
Europäer zugehen, S1e einladen und ıhre Gemeinschaft auf- In iıhr beziehen s1e sıch anderem auf dıe Audienz
nehmen. Schließlich heißt 1n dem Hırtenbrief noch, auch die des kubanischen Staatschets beim Kardinal VO'!  3 Santıi1ago,
„Ausbeutung des schwarzen Menschen durch den schwarzen Sılva Henriquez, und wıesen besonders auf ıne öftfentliche
Menschen“ dürfe nıcht übersehen werden. Schon die Behand- Stellungnahme AStros ZUr Mitwirkung der Christen bei der
lung atrıkanıscher Ausländer oder dıe Rıvalitäten zwischen revolutionären Umegestaltung iın Lateinamerika VOLr Mitglie-
okalen und Stammesgruppen 1m Lande beweise die X1istenz dern der Bewegung „Christen für den Sozialısmus“ hın
rassıscher Vorurteıle. Der Bischof Fu brüderlichem Zusam- (Wortlaut ın „hechos dichos“, Februar Diese Gruppe,
menhalt, persönlicher Gewissenserforschung und sotorti- der ıwa 200 Priester angehören, entstand auf der Tagung
gCm Handeln aller ZUr Überwindung der Schranken auf. der sogenannten „8 Priester“ über die „Teilnahme der Chri-

sten bei der Errichtung des Sozialismus“ 1n Santıago 1mM April
Dıiıe Entwicklung des Konfliktes zwischen Kirche un: Staat in 1971 Eın erstes Treften 1St tür die eIit VO: bıs April
Zaire, dem rüheren Kongo-Kiınshasa (vgl H: r  arz 1972, 19792 1n Santıago angekündigt. Der Führer dieser Bewegung,

scheint noch nıcht abgeschlossen se1ın. Während Arroyo R Professor für Soziologie der katholischen
Kardinal Malasula sich weıterhin „auf Wunsch des Papstes“* Universität VO):  »3 Santıago, hat auch Kardinal Sılva Henriquez
1n Rom aufhält, unternahmen die Bischöfe von Zaire den Ver- dazu eingeladen vgl Noticıas Alıadas, In einem
such, mMI1t der Regierung 1Ns Gespräch kommen. Sıe hatten Schreiben Arroyo wıes der ardına. diese Einladung
siıch während ihrer Vollversammlung VO! Februar bıs Z.U) „ents  jieden un freundlich“ zurück, iındem erklärte,

Marz 1ın Kıinshasa eingehend mit der Sıtuation 1mM Lande be- se1i der Erkenntnis gekommen, hier werde „eine politische
schäftigt. Nach Abschluß der Konferenz blieben alle Bischöfe Versammlung“ veranstaltet, mit dem Wunsch, „die Kirche
1n der Hauptstadt, das Ergebnis einer Unterredung abzu- und die Christen 1ın den Kampf tür den Marxı1ismus und

die marxistische Revolution ın Lateinamerika werfen“.9 die vier delegierte Bischöte n März mit Präsident
Mobutu hatten. Über das Ergebnis wurde nıchts bekannt. Auf persönlıche Einladung Fidel AStros Wartr der Soziologe

Der Präsident scheint den Bischöfen erübelt haben, dafß ÄArroyo Nn der Spiıtze einer Gruppe VO  3 Priestern
Februar 1972 indessen VO den acht ubanıschen Bischötens1e iıhm während des dreieinhalbstündigen Gespräches auch ne

Petition Zugunsten VO]  - Kardmal Malula überreichten. Über- in Havanna empfangen worden. Zum Abschluß seines vier-
raschend wurde für den März eın weıteres Gespräch - wöchigen Besuches in uba wurde ıne gemeıinsame FErklä-
ZESETZT. Kurz daraut LIrat das Politbüro der Einheitspartei MRP rung veröffentlicht, 1n der die Priester ihrer Überzeugung

Leitung von Präsiıdent Mobutu ZUSAMMCN, n das Memo- Ausdruck geben, dafß, VÖO]  —3 Kuba gesehen, der Sozialismus
randum und die Petition der Bischofskonferenz ZUuU prüfen. In der einzıge Weg für den lateiınamerikanıschen Subkontinent
ıner Presseerklärung (vgl DIA, 72) hieß anschließend, dazu sel, „die Ketten der kapıtalistischen un: imperialisti-
das oberste Parteigremium habe die beiden Dokumente sowohl schen Unterdrückung sprengen“” (Noticıas Aliadas, 11
ıhrer Form als auch ihres Inhaltes abgelehnt. Im übrigen Dıie „große historische Sünde“ der lateinameri:kanı-
habe das Politbüro seine früheren Entscheidungen er- schen Kırche se1l CS, daß S1e „1N den meisten Fällen, N:  chr
striıchen un besonders auf Errichtung VO)] Partei- Jugend- Nn iımmer, MmMIt der leinen Minderheit verbündet War

STuppCH in allen Semıinaren gedrungen. Der Parte1ı eine un: ımmer noch ISt, die das Arbeitervolk beherrscht un!
verfassungsgemäße Rolle Z re Strukturen überall USZU- ausgebeutet hat“. In einer persönlichen Erklärung hatte P,
breiten, da jeder Staatsbürger VO Zaire laut Verfassung Miıt- Arroyo außerdem den Autenthalt auf uba als eın gelungenes
glie der Revolutionären Volksbewegung 1St. Alle Seminare, Experiment bezeichnet nach KNA, 9 wenngleich
1n denen AIn Aprıl noch keine Parteigruppe installıert sel, die n Gruppe einen Monat lang bei der Zuckerrohr-
würden geschlossen, alle zuständigen Bischöte Juristisch belangt mitgeholfen hatte. Diese Mithilfe se1 keine „Show“
Das Politbüro bekräftigte zudem ErNCUL, da{fß Kardinal SCWCESICH, sondern stelle eın Zeichen der notwendigen Solidari-
Malula Anklage erhoben werde. Damıt wurde die Außerung tat zwiıischen en unterentwickelten Ländern dar, „die VO.:
des Präsiıdenten, dem Kardinal werde nıchts geschehen, NUr der kapitalistischen Welr abhängig SIN! un jetzt versuchen,
dürfe 1n Kinshasa seine Funktionen nıcht mehr ausüben, ıne NEUC, gerechtere Gesellschaft gufzubauen“ .
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